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Berlin, Mittwoch, den 14. Juli. 


1852. 


Noch ein bischen Proviſorium. 


Wir ſind nun wiederum fo weit, wie es die Phantaſte 
eines deutſchen Diplomaten überhaupt nur 1 an 
wir bekommen wieder ein bischen Proviſorium, ſobald 
nemlich Oeſtreich unſere Freude „ein Proviſorium“ uns 
vergöͤnnen ſollte. 5 ! 

Das Sachverhältniß ift folgendes. 

Die in Darmſtadt zuſammengetretenen Zollvereinsſlaa⸗ 
ten haben bekanntlich erklärt, nicht früher eine Erklärung 
nber ihr Verbleiben im Zollverein abgeben zu wollen, be⸗ 
vor ſich nicht Preußen mit Oeſtreich über eine Zolleinigung 
verſtändigt hat. Hierauf hat die preußiſche Regierung mit 
Entſchiedenheit erklärt, nicht früher mit Oeſtreich in Ver⸗ 
handlung treten zu wollen, bevor eine feſte Einigung über 
den Zollverein und ſeinen Anſchluß an den preußiſch⸗han⸗ 
noͤverſchen Handelsvertrag zu Stande gekommen iſt. 

Da nun die eine Erklärung der andern gradezu enr⸗ 
gegen läuft, ſo iſt ein preußiſcher Diplomat auf einen glück⸗ 
lichen 5 N der grade nicht neu iſt in der 
reußi olitik. 
J e beſteht darin: die darmſtädtiſchen Ver⸗ 
bündeten erklären proviſoriſch, im Zollberein verbleiben 
und ſich mit Preußen verſtändigen zu wollen, und nach 
Leſken broviſoriſchen Erklärung ſoll Preußen ohne feiner 
inte n ee au werden, mit Oeſtreich über die Zoll⸗ 

erhandeln. N 
des n ſteht, es kann kein geiſtreicherer Gedanke im Kopfe 
durch Niefern gen Diplomaten ausgeheckt werden! Denn 
e wollen. danken haben alle ſtreitenden Parteien was 
2 5 Verbündeten 0 fer. 
rung, die berdenn ſte geben nur eine proviſoriſche du⸗ 
reiche Neger ſo viel heißt als gar keine. Die 
zur Verhandlung ar erreicht, was fle will, denn ſie kommt 
l Preußen und kann ſpäter noch immer 
3 auf die egner Preußens allen ſobald 
reußen er „ 
nur Preußen erf Nun a ae da. nt 
I RE: f icht wollen, es ha 
ein Proviforium! und mehr fol m wirkli 
erde man wirklich nicht 


Unſer Stagtsleben bietet uns Hider ſchon fo vielfach 


proviſoriſche Zuſtände, daß wir nach grade daran gewöhnt 
fein ſollten. Unſere Verfaſſung iſt proviſoriſch, unſere Ge⸗ 
meindeverhältniſſe ſind proviſoriſch, unſere auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten ſind proviſoriſch, unſere Wahlgeſetze find pro⸗ 
biſoriſch, unſere Preßzuſtände find proviſoriſch, unſere Kir⸗ 
chenverhältniſſe find proviſoriſch, unſere Schulen find pro⸗ 
viſoriſch. Nirgend iſt eine Sicherheit bis über den morgenden 
Tag hinaus, und nur die Steuerlaſt iſt eine wirkliche und 
wahrhaftige. Nun ſollen am Ende auch unſere Handels⸗ 
verhältniſſe proviſoriſch werden, ohne daß ſich beſtreiten 
läßt, daß jedes Handelsproviſorium überhaupt ein Un⸗ 
glück, alſo auch für Preußen iſt. . 

Der Handelsſtand, der Fabrikantenſtand und der 
Arbeiter verſtehen nicht die Kunſt, die unſern Diplo⸗ 
maten fo geläufig iſt. Wer es ſteht, wie wohlge⸗ 
nährt und vollblütig die Diplomatie im Proviſorium 
gedeiht, der hat nur den einen beſcheidnen Wunſch, daß 
alle Welt in Preußen dieſer diplomatiſchen Tugend theil⸗ 
haftig würde, und ſtatt vom Brode oder von der Arbeit 
oder ſonſt von irgend welchen Mitteln zu leben, die Kunſt 
verſtände, gleichfalls von Proviſorien dick und fett zu wer⸗ 
den. So wenig damit erreicht wäre, wollte man den 
Säuglingen proviſoriſche Lutſchbeutel, den Kindern provi⸗ 


ſoriſche Butterſtullen, den Arbeitern proviſoriſche Löhne, 


dem Magen proviſoriſche Kartoffeln, den Leibern proviſori⸗ 
ſche Kleidung geben, ſo wenig vermag unſer Handelsſtand 
von Proviſorien Kapitalien zu ziehen und ſo wenig ift 
12 5 Fabrikſtand geneigt, wenn auch nur proviſoriſch, zu 
ungern. 

Denn das muß man ſagen. Seitdem kein Menſch 
weiß, wie ſich Handel und Wandel in der nächſten Zu⸗ 
kunft wenden kann und keine Seele daraus klug wird, ob 
ein neues Proviſorium noch kommt, wenn das alte u 
Ende geht, ſeit der Zeit, daß Handels befliſſene Diplo⸗ 
maten für den Handel thätig ſind, hat wirklich Handel 
und Wandel Schlag auf Schlag erlitten. Wie ſoll auch 
der Fabrikant Unternehmungen wagen, wenn er nicht weiß, 
wohin die Diplomatie ſeinen Erwerb hinlenkt, ob na 


Norden ob nach Süden? Wie ſoll der Handelsſtand eine 


Spekulation wagen, ſo lange ſich's nicht vorausſehen läßt 
ob er ſich nicht dabei proyiſoriſch zu Grunde ee 


* 


> 


Wer ſoll ſich Waarenlager anſchaffen, wer ſoll Beſtellun⸗ 
gen machen, ſo lange keine Seele errathen kann, welches 
das nächſte Schickſal des Zollvereins iſt? : 

Die Leipziger Meſſe war entmuthigend genug: bie 
Frankfurter Meſſe hat außer einer ſtrengen Sonntagsfeier 
nichts Erfreuliches in Ausſicht. Jedermann läßt nur ſo 
viel arbeiten, wie der nothwendigſte Bedarf erfordert. Die 
Kapitalien ziehen ſich zurück und ſpekuliren auf ſtaatsgaran⸗ 
tirte Eiſenbahnen. Auf Allen laſtet das Handelsproviſo⸗ 
rium, das nun ſchon ſeit dem September vorigen Jahres 
ſein Zelt über uns aufgeſchlagen. Weder der Freihandel 
noch der Schutzzoll weiß, woran er if. Das Jahr 1853 
rückt heran und die Konferenzen machen raſende Fortſchritte 
im Zögern und Verzögern. — Was das Verſchleppen der 
Dinge betrifft, darin beſitzt bekanntlich die Diplomatie eine 
beneidenswerthe Stärke; aber die Verpflichtungen und die 
dringendſten Bedürfniſſe des Lebens laſſen ſich leider doch 
nicht verſchleppen und verzögern, ſondern fordern dringend 
Befriedigung von Kapitaliſt und Arbeiter, und ſo lange 


unſer Magen nicht Ferien machen kann, will es uns be⸗ 


dünken, daß wir von den Ferien der Herrn Zollvereins⸗ 
bevollmächtigten, die unfehlbar eintreten, ſobald preußiſch⸗ 
öſtreichiſche Verhandlungen beginnen, nicht ſatt werden, ob⸗ 
gleich es jeden Patrioten nur mit Stolz erfüllen kann, wenn 
er weiß, daß die Herren ihre proviſoriſch fortlaufenden 
Gehälter in den Bädern zu verzehren Gelegenheit haben 
werden! 

Darum will es uns bedünken, daß wir von der pro⸗ 
viſoriſchen Erklärung der darmſtädtiſchen Verbündeten nicht 
grade fett werden können, ſo lange nicht die geſammte 
preußiſche Menſchheit diplomatiſche Studien macht und in 
Taſche und Topf und Schüffel mehr haben muß als pro⸗ 
viſoriſche Erklärungen und proviſoriſche Speiſen. Nur 
Beſtimmtheit, kein Probiſorium das ift die Grundbevin⸗ 
gung jedes gefunden Handelsſyſtems. 


S eee ee, 


Berlin, den 13. Juli. 


— Der Minifter des Innern hat das Verfahren der Trierer 
Regierung, in Betreff der dem Verleger der „Trierer Ztg.“ entzo⸗ 
genen Konzeſſton, gutgeheißen. 

— In militäriſchen Kreiſen verlautet nach dem „H. Korr.“ 
daß es in der Abſicht des Kriegsminiſteriums liege, Spandau zum 
Mittelpunkte aller Artillerieein richtungen, Geſchützgießereien, Ge⸗ 
wehrfabriken u. ſ. w. zu machen. In dieſem Behufe beabſichtigt 
man die Mauern Spandaus weiter hinauszurücken und überhaupt 
die Stadt noch ſtärker zu befeſtigen, da ſie eben ſpäter das Haupt⸗ 
artilleriedepot des geſammten Staates ſein wird. Das hieſige Zeug⸗ 
haus würde dann auch einer anderen Beſtimmung übergeben wer⸗ 
den können, da alle Waffen u. ſ. w. nach Spandau geſchafft wer⸗ 
den würden. 

— Die geſtrige und die heutige Nummer der „N. Pr. Z.“ 
Find polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 
Zu den Mitteln, welche proteſtantiſcherſeits gegen die 
Wirkſamkeit der Katholikenmiſſionen angewandt werden, gehören 
die bereits angeordneten allgemeinen Viſitationen der evangeliſchen 
Kirchen und Gemeinden. Die Geiſtlichen ſind ferner aufgefordert 
worden, die Grundlehren der evangeliſchen Kirche, welche dieſelbe 
von der katholiſchen unterſcheiden, beſonders ſcharf hervorzuheben; 
endlich ſollen die vorherigen perſönlichen Anmeldungen derjenigen, 
die zum Abendmahl gehen wollen, wieder eingeführt werden. 

ines 5. Durch Auſchlag an den Straßenecken wird bem Entdecker 
sines bedeutenden Diebſtahls, welcher am Sonntag in den frühen 
Abendstunden bei einem Goldarbeiler in der Gertraudtenſtraße ver⸗ 
übt worden iſt, eine Belohnung von 50 Thlen. verſprochen. Der 


von 


25 der geſtohlenen Gegenſtände beläuft ſich auf mehr als 1000 
ler. 


— Am 1. Auguſt d. J. werden auch in Baiern die Viertel⸗ 
und Halbektonenthaker außers Kurs 95 ; = 

— Im Moabiter Zellengefängniß befinden ſich gegen 800 Ge⸗ 
fangene, die zu längeren Freiheitsſtrafen verurtheilt find. Das 
Spandauer Zuchthaus ift wieder ſo überfüllt, daß die Ueberfiebefung 
Sträflingen nach Brandenburg nothwendig geworden iſt. 
e Dem Rittergutsbeſitzer Alerander Schreiber zu Dzieckowitz 
bei Myslowitz und dem Hütten⸗Inſpektor Karl Glöſel auf Kuni⸗ 
gundenhütte iſt ein Patent auf eine Konſtruktion der Tropflöcher 
an Zinköfen auf ſechs Jahre und dem G. L. B. Runge zu Berlin 
auf eine Maſchine zur Anfertigung von Würſten auf fünf Jahre 
ertheilt worden. 5 f 1 

+ In der Buchhandlung von A. Hoffmann iſt in dieſen Ta⸗ 
gen wieder eine kleine Schrift: „Schultze und Müller — 3 
erſchienen, welche ſich den übrigen Verlagswerken dieſer Firma 
würdig an die Stite ſtellt. Müller und Schulze, die Dioskuren 
des Kladderadatſch, haben in dieſer Sauregurkenzeit gleich Allen 
die nicht duch leidigen Beruf oder noch leidigeren Geldmangel an 
die einheimiſche glühende Sandſcholle gefeſſelt find, den Reiſeſtecken 
ergriffen und ſich an die kühlen Ufer des „freien deutſchen“ Rheins 
geflüchtet. Ihre Abenteuer zu Waſſer und zu Lande ſind nicht 
minder ergötzlicher Natur wie die Erlebniſſe jener Weltbürger beim 
Beſuche der Induſtrieausſtellung; die Beſchreibung dieſer Irrfahr⸗ 
ten, von einem Gelehrten des Kladderadatſch herrührend, iſt voll 
Witz und Humor. 

+ Das 14. Heft der Mittheilungen des Zentralvereins 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, das wir hiermit zum An⸗ 
kauf angelegentlichſt empfehlen (in Kommiſſton bei Trowitzſch und 
Sohn, Preis 6 Sgr.) enthält den am 14. Juni in Öffentlicher 
Sitzung gehaltenen Vortrag des K. Ger. Ref. Schmid über die 
belgiſchen Muſterwerkſtätten. Auch die vier erſten im ver⸗ 
gangenen Winter von Vereinsmitgliedern gehaltenen Vorträge find 
im Druck erſchienen und in den Buchhandlungen zu haben; es 


ſind: Ueber die Beſchäftigung der ſchulpflichtigen Jugen ven 
Fabriken, von ht 99195 > e e in 
England, von Prof. B. A. Huber; über Ausſteuerkaſſen und da⸗ 


mit verbundenen Einrichtungen, von Dr. Glaſer; üher Säug⸗ 
lingsbewahranſtalten (Krippen), von Sal viati. — Leider if die 
Theilnahme, welche der Verein im preußiſchen Staate finder nicht 
derart, daß er ſeine gemeinnützigen Zwecke in gewünſchter Weiſe 
verfolgen könnte. Die Lokalvereine, welche füt ein ſegensreiches 
Wirken des Zentralvereins von fo erheblicher Wichtigkeit find, 
haben es fat nirgend zu einem rechten Gedeihen bringen können; 
in dem Mittelpunkte des preußiſchen En und der preußiſchen 
„Jutelligenz“ mußte der Lokalverein theils durch die Böswilligkeit 
fanatifcher Parteimänner, theils durch gänzliche Theilnahmloſigkeit 
der Begüterten langſam dahinſtechen. Trotz aller Hemimniſſe iſt 
jedoch der Zentralverein unabläſſig bemüht zu helfen und zu De- 
lehren. Wie wir demſelben bereſte die ſtidtiſchen Fortbil⸗ 
düngsanſtalten, die er fu Jahre 1848 ins Leben rief, verdan⸗ 
ken, f werden wir auch die Säuglingsbewahranſtalten die 
Bereits in mehreren Be entstanden find und ſich hoffent⸗ 
lich bald über Die ganze Stadt und über Berlin hinaus verbreiten 
werden, als die Be fines Strebens anzuſehen haben. — Der 
Deren, ade e eine lithegraphirte Korreſpondenz 
ere 115 die verſchiedenen ee 
jenigen aan bildet, deren Wirkungskreis die materielle und 
Nen deſes 3 h es Volkes näher und unmittelbarer berührt. Die 
ene attes und die Kaution werden von einem Enſchenke 
des 15 2 (aut Kabinetsordre vom 25. Okt. 1844) n Betrage 
von 15,000 Thlen. beſtritten, deſſen zweite Hälfte dem Bereine je⸗ 
doch von der Regierung noch vorenthalten wird. — Der Vorſtand 
des Vereins beſleht gegenwärtig aus den Herren! Präſid. Lette, 
Geh. Reg.⸗R. Wehrmann, Stadtr. Dunker, Stadtr. Runge, 
Kauf. Huge Löwenberg, Prof. Kaliſch, Lederfabrikant. W. 
Kampfmeyer, Uhrmacher Jungnick sen. und Prof. Gneiſt. 
—8 Der penſtönirle erbländete 72jährige Stenerauficher 


n (Beſſelſtr. 5.) feiert mit feiner Tljährigen Ehefrau am 
8 ſeine goldene Hochzeit in der 1 Kirche. 
Bor 50 Jahren wurde ihr Ehebund in der Dreifaltigkeitskirche ge⸗ 
50 0e leider aber iſt die ſeltene Wiederholung dieſer Feier nach 
50 Jahren vor demſelben Altar durch Ablehnung eines 
Geiftlichen dieſer Kirche vereitelt werden. Der Greis, der bereits 
1707 in's Regiment krat und 1814 als Oberjäger den Freiheits⸗ 
kampf mitmachte, hatte dem Staate 38 Jahre lang gedient. Seine 
Erblindung und Armuth empfiehlt ihn der tätigen Theilnahme 
Aller. Die noch rüſtige Ehefrau befindet ſich im ungeſchwächten 
Beſtz aller Sinne, obgleich ſie 16 Kinder geboren, von benen nur 
noch vier hier und ein Sohn in Ungarn am Leben ſind. 

—s Mit der baulichen Vollendung der Petrikirche wird hier 
aus der Feder von G. Nahn und im eigenen Verlage deſſelben 
eine Baugeſchichte der Kirche zuglitunen früheren Schickſalen er⸗ 
— worauf wir das Publikum im Voraus aufmerkſam 
machen. Sm 
— Polizeibericht vom 13. Juli. Der berittene Schutzmann 

S. hatte am Ilten Nachmittags das Unglück, durch das 3 
ſeines Pferdes beim Ben mit demſelben zu ſtürzen und 
einen Rippenbruch zu erleiden. — Am Alten Nachmittags mit dem 
Stettiner Eiſenbahnzuge trafen 30 Perſonen, Landleute aus dem 
Königsberger und Soldiner Kreife, und Nachmittags 14 Perſonen, 
Landbewohner aus dem Saatziger Kreiſe, jo wie am 12ten wie⸗ 
derum 35 Perſonen aua dem Chodzieſener Kreiſe hier ein, um 
nach Amerika auszuwandern. — Am Sonntag Vormittag beim 
großen Andrange des Publikums beim Billetverkauf auf dem 
Potsdamer Eiſenbahnhofe hierſelbſt, wurde dem Büreauaſſiſtenten 
W. eine Brieftaſche entwendet, die der Dieb, da er von dem 
Beſtohlenen auf der That betroffen wurde, von ſich warf. Nach⸗ 
dem er fh gewaltſam losgemacht, ergriff er unter Zurücklaſſung 
ſeiner Mütze die Flucht, kletterte über die umfaſſungsmauer des 
Bahnhofes, nahm dann ſeinen Weg über einen Holzplatz und 
durch Gärten der Linksſtraße, wurde hier jedoch eingeholt und in 
einem Keller, in dem er ſich zu verbergen ſuchte, feſtgenommen. 
Die Polizei erkannte in ihm den berüchtigten, mehrfach beſtraften 
Taſchendieb H. — Der 5 Jahre alte Knabe K., welcher am 10ten 
in der Mehnerſtraße in eine Kalkgrube gefallen war und eine Ver⸗ 
brennung des ganzen Körpers erlitten hatte, iſt am IIten Nach⸗ 
mittags in der Charitee geſtorben. — Der 15 Jahre alte Sohn 
des Zuckerſieders M. fiel am 12ten Vormittags von der Halleſchen 
Thorbrücke, weil er ſich zu weit über das Geländer gelegt hatte, in 
den Kanal. Er wurde durch den Klempnergeſellen J., welcher ſich 
in voller Kleidung vom Ufer aus in den Kanal ſtürzte, gerettet. 
Der Knabe befand ſich bereits in einer Tiefe von 8 Fuß, war 
Anfangs ganz beſinnungslos, wurde jedoch unter ärztlichem Bei⸗ 
Rande wieder in's Leben zurückgerufen. 15 

Am 12ten Mittags gerieth auf der Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗ 
brücke ein Bahnzug aus den Schienen; eine Beſchadigung von 
Perſonen iſt jedoch nicht erfolgt, auch der Geſchäftsbetrieb nicht 
flirt worden. — Am I Iten d. Mts. in den Abendſtunden wurde 
und Durchbruch einer Mauer in das Geſchäftslokal des Gold⸗ 

Silberarbeiters Doll, Gertraudtenſtraße Nr. 21, ein Einbruch 
blend, verſchiedene Gold⸗ und Silberſachen im e yon 
des entwend 00 Thlr. entwendet. Auf bie Wiederherbeiſchaffung 
etzt. — Auen Guts iſt eine Belohnung von 50 Thlen. ausge- 
tanen Windſtoß lichen Tage Mittags ſchlug bei einem momen⸗ 
brikanten S., nund durch unrichtige Leitung das Boot des 3 

andere Herren ef Eſſtraße wohnhaft, in welchem ſich noch 
alle 4 fielen in's aden, auf dem Rummelsburger See um und 
kundig, noch ſo ang vermochten ſich jedoch, des Schwimmens 


in einem Kahne zu Hülfe es Waſſer zu halten, bis man ihnen, 


In der ber e kam 
Bea ber Bio Nacht fanden einige Perſonen vor einem 
ensperſon. Neben ihr ig oem Vürgerjleige eine alte todte Frau⸗ 
ler an geldwerthen Papieren 8 0 = welcher über 1000 Tha⸗ 
es ſich und wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Kren · 


hatte ſich beide Beine gebrochen und ſo ſelbſt ihren Tod herheige⸗ 
führt. Die C. war blind, fortwährend kränklich und hatte ſchon 
öfter die Aeußerung gethan; wenn ſie nur erſt todt und von der 
Welt wäre. 5 2 

Breslau. Während die Sache der vorläufig, bis zur rich⸗ 
terlichen Entſcheidung geſchloſſenen chriſtkatholiſchen Gemeinde fich 
noch vollftändig in der Schwebe befindet, verfügt, wie die „N. O. 3.“ 
meldet, der hieſige Magiſtrat in einem an ein Gemeindeglied ge⸗ 
richteten Schreiben vom 2. Juli, daß die chriſtkatholiſche Gemeinde 
„faktiſch aufgelöſt“ ſel. Auf welchen Grund hin und mit 
welchem Rechte ift unbekannt. Zugleich iſt auch der von der Ge⸗ 
meinde umzäunte und eingerichtete Begräbnißplatz, nachdem der 
bisherige Todtengräber die Schlüſſel ohne Auftrag des Vorſtandes 
der Polizei ausgeliefert hatte, von dem Magistrate ohne Weiteres 
zum ſtädkiſchen Kirchhof gemacht worden und wird für die Beer⸗ 
digung der Mitglieder der ſuſpendirten Gemeinde eine weit höhere 
Taxe als früher von der Gemeinde erhoben. R 

Bremen, Für Haaſe wird im Zuchthauſe ſchon eine Zelle 
in Beteitſchaft geſetzt; demnach iſt an eine Verwandlung der Zucht⸗ 
haus in Gefängnißſtrafe in Folge feines Gnadengeſuchs wie ſich 
dies auch vorausſehen ließ, nicht zu denken. Er hat, nachdem ihm 
das Urtheil des Oberappellationsgerichts verkündet, ein Teſtament, 
oder vielmehr einige Wünſche niedergeſchrieben, um deren Er⸗ 
füllung nach ſeinem Ableben, das er jetzt täglich erwartet, er 
bittet. — 

Leipzig. Zur Berichtigung der Nachricht, daß die Witwe 
Robert Blum 's dieſer Tage hier geweſen fei, um Abſchied von 
ihren Freunden zu nehmen, indem fie nach Amerika überzuſtedeln 
beabſichtigte, wird gemeldet, daß Frau Blum weder vor Kurzem 
hier geweſen, noch Willens ift, nach Amerika auszuwandern. Die⸗ 
ſes Mißverſtändniß rührt wahrſcheinlich daher, daß beide Schweſtern 
der Frau Blum, ſowohl Fr. Schmidt mit ihren Töchtern als auch 
Fr. Joſt nebſt ihrem Gatten in nächſter Zeit Europa verlaſſen 
und in Amerika ſich niederlaſſen werden. Frau Blum nebſt ihren 
vier Kindern verbleibt in der Schweiz, wo die letztern die 
treffliche Erziehungsanſtalt zu Wabern beſuchen und ſich durch 
Fleiß von ihren Mitſchülern auszeichnen. Dagegen befindet ſich 
der Schwager Robert Blum's, Georg Günther, in Newport 
(Rhode Island), dem befuchteften Seebade der Union wo er eine 
Erziehungsanſtalt begründet hat, welche bereits 13 Zöglinge zählt. 
Auch hat ihm ſelbſt General Pierce, der vermuthete künftige 
Präſident der Vereinigten Staaten, ſeinen Sohn zur Erziehung 
übergeben; endlich it Georg Günther von der American Oriental 
society infolge eines von ihm verfaßten Artikels über vergleichende 
Sprachenkunde zum korreſpondirenden Mitgliede ernannt worden. 

Ungarn. Am 11. Juli fand in Ofen in Gegenwart des 
Kaiſers die Einweihung des Hentzidenkmals fall. Hentzi fiel be⸗ 
kanntlich im Frühjahr 1849 bei Vertheidigung der Feſtung Ofen 
gegen die ungariſche Armee unter Görgey. 

Brüſſel. Man verſichert, daß in Felge der vom Miniſte⸗ 

rium nachgeſuchten Entlaſſung die belgiſchen Bevollmächtigten, 
welche ſich augenblicklich in Paris befinden, um wegen Erneuerung 
des Handelsvertrages zwiſchen Frankreich und Belgien zu unter⸗ 
handeln, Befehl erhalten haben, die Unterhandlungen zu ſuspen⸗ 
diren und die Verlängerung jenes am 16. Auguüſt erlöſchenden 
Vertrages auf einige Monate zu verlangen. 

Paris, 11. Juli. Nach ſeiner Rückkehr von Straßburg wird 
der Präſident die Reiſe nach dem Süden antreten. — Es fällt 
auf, daß der „Moniteur“ die von einem halbminiſteriellen Blatte 
gebrachte Nachricht von der Entbindung der Geiſtlichkeit vom Ver⸗ 
faſſungseid noch nicht beſtätigt hat. — Der erſte Gottesdienſt im 
Pantheon (Genovefakirche) ſoll am 19. Oktober ſtattfinden. — Der 
ehemalige Quäſtor der Nationalverſammlung, Baze, iſt jetzt Ad⸗ 
vokat in Belgien Rüti). — Proudhon ſoll die drei Jahre, 
welche er im Gefängniß zubrachte, dazu) verwandt haben, eine 
Schrift gegen die Rothen zu verfaſſen. Man erwartet natürlich 
die Schrift des ſcharfſinnigen und geiſtreichen Sozialiſten mit großer 
Spannung. — Man glaubt, daß von den 11 Perſonen, welche in 
Bedarieur zum Tode verurtheilt find, zwei oder drei hingerichtet 
und die übrigen depotirt werden. — Die Arbeitseinſtellungen neh⸗ 


men in den Provinzen immer mehr zu. — Der. Beflser eines tol⸗ 
len Hundes, der die betreffengen Polizeivorſchriften nicht beobachtet 
Marz iſt zu 20,000 Franken Entfhädigung an die Kinder eines 
annes verurtheilt worden, welcher, von jenem Hunde gebiſſen, 
den Tod erlitten. hat. — Der „Humboldt“, welcher von Havre 
nach New⸗ Jork abgegangen iſt, zählt unter feinen Paſſagieren 
Frau Szulawski, eine Schweſter Koſſuths. — Cs werden 
in Frankreich jährlich zum Verbrauch im Innern und zur Ausfuhr, 
beſonders nach England, an anderthalb Millionen Truthühner er⸗ 
zogen, deren Werth man wenigſtens auf 6,000,000 Fr. veranſchlagt. 
Eine ſeuchartige Krankheit hat aber in den letzten Jahren eine große 
Verheerung unter den jungen Truthühnern angerichtet. Allen An⸗ 
ſtrengungen der Thierarzneikunde widerſtand dieſe Krankheit, jo daß 
zwei Drittel der Brut verloren ging. Jetzt ſoll ein probates Mittel 
gegen das Uebel gefunden ſein und zwar durch den Prinzen 
Albert, Gemahl der Königin Viktoria. g 
AITtalien. Die Turiner Abgeordnetenkammer hat ſich bis 
Oktober vertagt. — Die Königin von Piemont iſt von einem Kna⸗ 
ben entbunden worden, der jedoch nach erhaltener Taufe ſtarb. — 
In Rom wurde kürzlich an einem Feſttage ein Knabe mit ſeinen 
Kameraden durch Gensdarmen vom Kartenſpiel an der Tiber ver⸗ 
ſprengt. Der Knabe warf ſich in den Fluß und wurde durch ei⸗ 
nen Gensdarmen, der ihm einen Stein nachwarf, auf der Flucht 
getödtet. — Die Bewohner von Forli haben kürzlich bei Gelegen⸗ 
heit der Hinrichtung einiger Mörder dadurch eine Demonſtration 
gemacht, daß Abends Niemand das Theater beſuchte und am fol⸗ 
genden Morgen ſämmtliche Kaufläden geſchloſſen blieben. Der 
päbſtliche Kommandant erließ dem zu Folge den Befehl, daß die 
Gewölbe bis Nachmittags um 5 Uhr geöffnet werden müßten. 
Da man jedoch dieſem Befehle nicht allgemein Folge leiſtete, ſo 
wurden 72 Kaufleute zu einer Geldſtrafe verurtheilt. 
Die von der römiſchen Regierung eingeführte Gewerbeſteuer 
macht derſelben viel zu ſchaffen. Nachdem das betreffende Geſetz 
ſeit Jahren erlaſſen, fing man allmählich an, es in den ruhigſten 
Provinzen in Kraft zu ſetzen, wobei man überall auf große Unzu⸗ 
friedenheit ſtieß. Jetzt iſt man mit dieſer Maßregel bis nach der 
Romagna gelangt. Dort aber erſcholl ſofort der Ruf: „Tod dem, 
der die Steuer bezahlt!“ An einigen Orten ſoll es zu Unruhen 
gekommen, einige ‚Gensd’armen erſchlagen ſein, während bie vequi- 
rirten Oeſtreicher erklart hätten, fie ſeien nicht dazu da, Steuern 
einzutrelben. Ueberall ſcheint man Pfändung dem Zahlen vorzu⸗ 
ziehen. Als nun aber das gepfändete Gut verkauft werden ſollte, 
da hieß es wiederum: „Tod dem Käufer!“ und Niemand kam, 
zu bieten. Dem Vernehmen nach hat die Regierung alle gepfän⸗ 
deten Gegenſtände nach Rom bringen laſſen, aber hier denſelben 
paſſiven Widerſtand gefunden. Die natürliche Folge davon iſt 
ſtets wachſende Unzufriedenheit, ſelbſt in den kleinen Orten, die 
ſonſt von der Politik und Regierung wenig zu ſagen wußten, und 
vor Allem iſt der Finanzminiſter Ziel aller Anklagen und Ver⸗ 
wünſchungen, die man ſich nicht ſcheut, auch an öffentlichen Orten 
laut werden zu laſſen. 

New⸗Mork. Die neueſten Nachrichten aus den Vereinigten 
Staaten berichten von einem neuen Handſtreich, der ſich gegen die 
ſpaniſche Inſel Kuba vorbereite. Dieſe Gerüchte ſcheinen in der 
Bevölkerung der Inſel große Unruhe hervorgerufen zu haben. Eine 
Deputation verſicherte dem Gouverneur, daß unter allen Ständen 
die größte Anhänglichkeit an Spanien herrſche; der Gouverneur 
erwiderte, daß er auf Alles vorbereitet ſei und alle Maßregeln zur 
Abwehr des Angriffes getroffen habe. — Holbridge's ſtatiſtiſcher 
Almanach für das Jahr 1852 ſchlägt die Anzahl der in den Ver. 
Staaten jährlich erſcheinenden Zeitungsnummern auf 412,880,000 

an; demnach kommen jährlich 163 Nummer auf jeden Kopf der 
Bevölkerung, während im brittiſchen Reiche nur eine Nummer auf 
je 2000, in Belgien auf je 25,000, in Rußland auf je 300,000 
erſcheint. Das leſende Publikum läßt ſich in den Ver. Staaten 
die Zeitungen jährlich 15 Millionen Doll. koſten. — 
Briefkaſten. . 

„ Hrn. L. J. aus Köln. Durch den Abdruck des in der 

Def. und Spen. Ztg. enthaltenen anonymen — 2 wohlbekann⸗ 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Commiſſions⸗ 


* 


ter trüber Quelle ſtammenden — Artikels würden wir den ſehn⸗ 
lichſten Wunſch von Leuten erfüllen, denen wir nicht gern einen 
Gefallen erweiſen. — Dem Arbeiter G. B. hier. Mögen jene 
Perſonen die Alphabete ſämmtlicher lebenden und todten Sprachen 
als Hilfstruppen in ihren lächerlichen Kampf ſchicken; wir wollen 
theilnahmloſe Zuſchauer bleiben. Die Redaktion. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holsheim in Berlin. 


2 Disconto⸗Gefellſchaft. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß Herr F. Meißner i 
Gemäßheit des §. 3, Art. 46, 78 des Geſellſchaftsvertrages vu 
6. Juni 1851 zum Stellvertreter des Geſchäftsinhabers, Her 
Hanſemann, ernannt iſt und nun, gleich dem letztern, mit Con⸗ 
tra⸗Signatur eines Geſchäftsführers für die untenſtehende Firma 
gültig unterzeichnen kann. 

Berlin, den 10. Juli 1852. 1 

Direction der Digconto⸗Geſellſchaft. 


Berliner Cirkus⸗Theater (vor dem Roſenthaler Thore 


Mittwoch, den 14. Juli: Vorletzte Vorſtellung 
der Herren Hinne und Duero w. Anfang T uhr. - 


Aren a p 
vor d. Halle'ſchen Thore, Plan⸗ufer 4. Heute Mittwoch: Außer⸗ 
ordentl. Produkt. im Seiltanz u. Gymnaſtik von Jean Weitzmann. 


Münch's Salon, Große Frankfurterſtr. Nr. 28. 
Dionnerſtag, den 15. Juli: Kaffee⸗Kränzchen. 


E. Müller, Leipzigerſtr. 96, 
empfiehlt Portemonnaies in allen Sorten, Cigarren⸗Etuis, Brief⸗ 
taſchen, Schreibmappen, Album, Notiz⸗ u. Stammbücher, Neeeſſaires 
Schreib⸗ u. Contobücher zu den billigſten Preiſen. 

2 Webeſtühle find zu verkaufen Waßmannsſtr. 31, 2 Tr. r. 
Ein Ii breiter Webeſtuhl u. ein eiferner Ofen ſtehen billig zum 
Verkauf Bergſtr. Nr. 1 u. 2, 2 Tr., bei Wwe. Schaum. 5 

Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Ubren, 
Treſſen, Pfandſcheine, Münzen ac. zahlt „ 
L. Wi. Noſentyal, Spandauerſtr. 60, ber Poſt gegenüber. 
N. Schönhauſerftr. II. r. I it eine Kanımer n. vorn zu vermieth. 
Junge Mädchen, welche das Strofhutnähen erlernen wollen, können 
ſich melden in der Fabrik Große Frankfurterſtr. Nr. 12 
Alexander Elſter. Trieb na 
VE 

US. Ein geittetes, anſtändiges Mädchen das ſchon in einer 
Deftilfation conditionirt hat, findet ſogleich eine gute Stelle 
Gr. Frankfurterſtr. Nr. 125. 

Ein geltbter Bantienenmacher finder panernde Beſchäftigung 
0 Köpnicker tr. Ar. 35 bei Ganzer. 
Vergoldergehülfen, tüchtige Teiftenarbeiter finden dauernde Beſchäf⸗ 
tigung Friedrichſtr. Nr. 122 + 


Compagnon⸗Geſuch. 


at, Ex- u. Import⸗Geſchäfts 
mit den Vereinigten Staaten von Nord- Amerika 
wird von einem khätigen, unternehmenden und mit den beſten Em⸗ 
pfehlungen verjehenen Kaufmann, der durch einen Hjährigen Auf⸗ 
enthalt in den Vereinigten Staaten mit sen dortigen Geſchäfts⸗ 
werhältniſſen vertraut, in beiden Ländern ausgebreitete Connerio⸗ 
en und ſelbſt einige Mittel hat, ein ſolider Theilhaber mit eintgem 
Kapital geſucht. Adr. unter X. 42. find in der Erpedition dieſer 
Zeitung abzugeben. 2 1 
Ein thätiger Mann, Famiitnvater, welcher ſich durch jeiner Hände 
Arbeit ein kleines Capital erſpart hat und ſich etabliren will, bittet 
dringend menſchenfreundliche Herzen, ihm ein Harlehn von 50 Thlr. 
auf ein Jahr zu leihen, u. bittet Abreſſen unt. A. 15 in der Erped. 
der Urwähler⸗Zeitung gütigſt abzugeben 
— Drück von W. Pörmelker in Berlin, 
Kommandantenſtr, 7. 


Zur Errichtung 


